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lm Zusammenhang mit der Corona-Pandemie war mehrfach
von ,,fehlender Ehrlichkeit" die Rede. So wurde zu Beginn
behauptet, Kinder würden sich nicht infizieren. Später hieß
es übereinstimmend, sie hätten geringen Anteilam lnfekti-
onsgeschehen; gefolgt von der Nachricht, die Ansteckung
geschähe nur.über die Eltern. Mittlenreile ist klar: Kinder
und Jugendliche können sich und andere ebenfalls anstec-
ken. An verschiedensten Orten, mit akuten Beeinträchti-
gungen und Langzeit-Schäden (insbesondere bei Vorer-
krankungen). Somit rücken die wieder geöffneten Bildungs-
einrichtungen und ihre Hygienekonzepte in den Fokus, ins-
besondere was die Lüftungsverhältnisse betrifft. Nachdem
dieses Thema lange vernachlässigt wurde, kommt nun Be-
wegung in die Sache. Der Bund unterstützt den Einbau von
Luftfiltern in Kitas und Schulen, im Münchner Stadtrat for-
dert ein Antrag Pilotprojekte.

,,Kinder sind bei lhnen der blinde
Fleck ìn der Pandemiebeluimpfung.
Die Schulen hatten bei lhnen nie
Prioritrit." Dr. Dietmqr Bartsch an
die Bundesregierung; anlùslich
der ersten Lesung des Bevölke-
rungsschutzgesetzes, I 6. April 2A2 I

Es muss nicht gleich eine Monste¡installatÍon za industriellen Zwechen
sein, BiId: pixabøy
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,,Keiner sagt ,,Kinder sind mir
egal!" Dennoch haben wir hier ei-
ne Uruwucht im politischen System,
die sich nun in der Corona-Krise
strukturell und gønz hart zeigt (...).
Kinder haben keine Lobby, Jugend-
liche sind (noch) keine lMtihler. Ro-
bin A lexander, Journalist

- Deutschland hat die Luftqualitat
jahrelang vernachlässigt, im ìnnen_
und im Außenraum. Anfang Juni
warf der Europäische Gerichtshofs
(EuGH) der Bundesrepublik vor, zu
wenrg gegen zu hohe Stickoxid_
Werte in den Städten unternommen
und somit gegen EU-Recht versto_
lJen.zu haben. Systematisch über_
schntten werden die Grenzwerte
auch woanders: in den Schulräum_
lichkeiten.

Ausgangslage
Wenn es um Lockerungen geht,

wird die Solidarität g"g.núb., "I( 
in-

dern und Jugendlichen auf die pro_
be gestellt: Einerseits stellen die
Landesregierungen für das neue
Schuljahr wieder den Regelbetrieb
in Aussicht, andererseits ist diese
j.ungtjg Bevölkerungsgruppe _ wie
rhre Eltem - trotz steigender Impf_qloje ngch weirgehend unge_
schützt. Zur Erinnerung: Letães
Jahr stiegen die Fallzailen nach
den Sommerferien sprunghaft in die
Höhe. Als Ursache wurden
Auslandinfektionen ausgemacht,
insbesondere bei Familienbesuchen
mit intensiveren Kontakten und
höherem Ansteckungsrisiko, unter
anderem fìir die mitgereisten
MinderjÈihrigen.

Wegtesten lassen sich weder das
Virus noch seine Mutanten. Statt-
dessen muss der Unterricht sicherer
werden, durch ein Bündel von
Maßnahmen. Im Frühjahr waren
dies: Kitas im Notbetrieb, Home-
schooling und Wechselunterricht.
Mittlerweile beschränken sich die
Vorschriften auf Abstandsregeln,

Schnelltests und Infektionsschutz
auf den Schulwegenl: Hinzu kom-
men der Umgang mit Verdachtsfül-
len. Quarantäne in den Klassen,
Lüften und Luftfilter. Mit Letzte-
rem tut man sich in München be-
sonders schwer, wie eine Umfrage
der Haidhauser Nach¡ichten Ende
März bei drei städtischen Refera-
ten, dem Bayerischen Staatsminis-
terium fi¡r Untenicht, dem Bundes-
ministerium für Umwelt und Natur-
schutz sowie zehn Schulen des

Quartiers zeigt.
1 Eine weitere Maßnahme, die fvlaskenpfìicht, ist
in Bayem für die Pausenhöfe und AKivitäten im

Freien gelockert worden. Für den lnnenbereich

wurde ein kindgerecht zugeschnittener FFP2-
Mund- Nasen-Schutz angekündilt der von älte-
ren Schùlefinnen stundenlang getragen werden,
soll, selbst an HiÞetagen.

Gegenwind

Wir erhofften uns konkrete An-
gaben zur Ausstattung der Unter-
richtsräume sowie zu den Klassen-
zimmern als Arbeitsplatz. Mit Aus-
nahme der Volkshochschule äußer-
te sich keine der Schulleitungen di-
rekt, sie verwiesen an die Stadt, in-
teressanterweise an unterschiedli-
che Stellen. Von diesen erhielten
wir entweder keine oder äußerst
wortreiche, in ihrer Essenz wenig
konkrete Antworten. Über die Zu-
rückhaltung, um nicht zu sagen das

Auskunftsverbot öffentlicher Schu-
len, haben wir uns gewundert. Er-
hielten sie von offizieller Seite ei-
nen Maulkorb oder haben sie sich
diesen selbst umgebunden, um zur
aktuellen Lüftungssituation keine
Stellung beziehen zu müssen? Im
Stil von: ,,Zu generellen Fragen

können wir uns nicht äußem, zu
den Verhältnissen vor Ort
schweigen wir uns lieber aus ..."

mern" initiieren, welches die Refe-
rate für Bildung und Sport in Koo-
peration mit dem Baureferat ver-
pflichtet, vorrangig für Kinder un-
ter 12 Jahren (fìir die in absehbarer
Zeit noch keine COVD-lmpfung
verfügbar sein wird), geeignete
technische Lösungen zu finden.

Dies macht Sinn, zumal das bis-
her propagierte Stoß-, Quer und
Kipplüften lediglich bei Tempera-
turen unter zehn Grad fìir genügend
Luftaustausch sorgt, also erst im
Winter greift.

Der Zusammenhang zwischen
CO'-Konzentration (durch die aus-
geatmete Luft der sich im Raum be-
findenden Personen) und der Infek-
tionsraten von Krankheiten lässt
sich modellieren, das heißt mathe-
matisch beschreiben. Fakt ist, dass
in einzelnen Klassenräumen bereits
nach zehn Minuten der Grenzwert
1000 ppM überschritten wird, der
grüne Bereich in den gelben wech-
selt, der als bedenklich angesehen
wird und sofortiges Lüften des
Raumes erfordert. Frische Luft un-
tersti¡tzt die KonzentrationsfÌihig-
keit, allerdings lenken Lärm bezie-
hungsweise das Geschehen im Au-
ßen¡aum die Schüler*innen auch
ab.

ln der Luft zerrissen

Was spricht gegen mobile Luft-
filter, wie sie meine HautÍirztin in
ihrem Sprechzimmer aufstellt? Wc-
nig, zumal Gutachten der TU Ber-
lin, die Deutsche Physikalische Ge-
sellschaft und Aerosol-Forscher*in-
nen bestätigen, dass in lnnen-
räumen die Belastung höher ist und
filternde Abscheider viel bringen,
weil sich nicht alle Räume richtig
durchlüften lassen. Die Ausreden,
weshalb man diese Geräte nicht an-

wendet, sind genauso stichhaltig
wie das Versäumnis, Abstand zu
halten, wenn man eine Maske auf-
gesetzt hat.

Mitte Mai wurde bekannt, dass

Schüler des Münchner Michaeli-
Gymnasiums eine von Mainzer
Wissenschaftler*innen entworfene
Lüftungsanlage getestet und dabei
Ihre Wirkung nachgewiesen haben.

Sie haben mit ihren Versuchen den
Sonderpreis beim Landeswettbe-

werb von ,,Jugend forschf' gewon-
nen, gleichwohl stockt das Projekt.
Die Konstruktion ist kostengünstig
(400 Euro), sie kann in einem Tag
aufgebaut werden ihre Brand-
schutzvorkehrungen sind wirksam.
Summa summarum bringt sie mehr
Schutz vor Aerosolen als konventi-
onelles Lüften. Dennoch zögert die
Stadt, die für die Ausstattung der
Schulen zuständig ist, die Sache vo-
ranzutreiben. Sie verweist auf Haf-
tungsfragen und hat sich 

"erst auf
Nachfrage der Medien bereit er-
klärt, das System zumindest einmal
anzusehen.

Wind of Change

Fiir Landräte, Bürgermeisterin-
nen und Mitarbeiter*innen in den
Bauåimtern wäre es an der Zeit ge-
wesen, sich ernsthaft mit einer
Überprüfung der Lüftungseinrich-
tungen zu befassen, sowohl bei
Neubauten als auch bei bestehen-
den Schulgebäuden; unabhängig
von Kompetenzgerangel und origi-
närer Entscheidungsbefugnis. Was
nützt eine Anlage, die derart laut
anlåiuft, dass der Hausmeister den
Schalter auf ein Minimum dreht?
Weshalb wird eine Schüler-lnitiati-
ve prämiert, das zugrundeliegerrde
Ir{odell indes nicht angewendet?
Was spricht gegen gezielte Um-
und Nachrüstungen?

Nun hat der Bund reagiert. Schu-
len und Kitas bzw. deren Träger
können finanzielle Förderungen be-
antragen, um ihre Gebåiude mit
Luftfrlteranlagen auszustatten. Ent-
sprechende Anträge sind beim Bun-
desamt fìir Wirtschaft und Ausfuhr-
kontrolle BAFA einzureichen. Pro
Einrichtung gibt es maximal
500.000 Euro. Dieser .Betrag ist
bestenfalls eine Anschubhilfe und
verhältnismäßig wenig, wenn man
ihn mit den Milliarden fÌir die Luft-
hansa vergleicht.

Die Sommerferien mit den leer-
geräumten Klassenzimmern wären
der ideale Zeitpunkt den Beginn
des Einbaus. Wenngleich stationäre
Frischluft-Klimaanlagen richtig
eingestellt sein müssen, um den ge-
wünschten Effekt zu erzielen: in
vollem Ausmaß und ohne störende
Nebengeräusche. Mit dem angereg-
ten Pilotprojekte könnten Erfahrun-

gen hinsichtlich Wirkung, Vy'ar-
tungsaufwand gesammelt werden.
Die llingerfristige bauliche Nach-
rüstung wie auch die kurzfristige
Nachbesserung mit mobilen Gerä-
ten sind überftillig: Wissenschaftle-
r*innen bekräftigen seit Beginn der
Pandemie, dass der Unterricht in
schlecht beltifteten Innenräumen
ein Risiko darstellt. Die Gesell-
schaft für Virologie warnte bereits
im August 2020 davor, die Anstec-
kung in Schulen zu unterschätzen,
Die Politik hingegen vermittelte
erst, Schulen seien sicher, machten
sie dann doch dicht - ohne die
Lockdowns auf sie auszurichten, et-
wa einen strikten Shutdown wäh-
rend der Schulferien. Passiert ist
wenig. Der Bund war wåihrend der
gesamten Pandemie nicht in der La-
ge, für Schulen Luftfilter und für
Lehrk?ifte rechtzeitig Impfstoffe zu
beschaffen.

Freiluftlernen
lnzwischen hört man von Vorstö-

ßen für,,Schule draußen,, (in Schul-
höfe, Grünanlagen, parks oder auf
Sportplätzen). Diese Auslage:-ung
ist an klimatische Bedingungen ge-
knüpft, der zu kalte April und ãer

verregnete Mai fìihrten es vor Au-
gen. Weitere Voraussetzungen: vor-
handene Flächen und l(onzepte.
Konzeptloses Rausstürmen schaffl
weder Naturnähe noch Nachhaltig-
keit. Mit anderen Worten: Es reicht
nicht, die Stuhle in den Schulhof zu
stellen. Zudem haben die meisten
Fächer Anteile, die sich nicht i: I
ins Freie übertragen lassen: Eine
Luftschlange ersetzt keine geomet-
rische Zeichnung, die Ausdehnung
des römischen Reichs im Sandkas-
ten abzubilden, erfordert zwei Tage
Vorlauf. Ein fixer Tag als Erlebnis-
pädagogik im Wald ließe sich orga-
nisatorisch einrichten, löst aber
nicht das Grundproblem.

Bauliche Mängel,
in ganz Deutschland

Ein Schulleiter zeígte im ZDF ge-
spendete Luftreiniger, die unbe-
nutã im Flur stehen. Der Stadtrat
untersagt die Inbetriebnahme. Man
befürchtet, die Stromleitungen wür-
den dies nicht aushalten. Auf eine
diesbezägliche Prüfung wird seit
Monaten gewartet... Nach den
Sommerferien 2020 gab es immer
noch Klassenzimmer, in denen sich
die Fenster nicht öffnen ließen;
ganz zu schweigen von Lufthygie-
nemaßnahmen.

Die Luft ist draußen, im doppel-
ten Sinn, während das Coronavirus
ungehindert umherschwebt und
zum Ansteckungsrisiko fÌir Schüle-
r*innen und Lehrkräfte wird. Eine
Studie der Technischen Universität
Berlin bezeichnet das Risiko einer
Ansteckung mit Sars-CoV-2 bei ei-
nem maskenlosen Aufenthalt am
Arbeitsplatz als acht Mal so hoch
wie bei einem einstündigen Besuch
im Supermarkt (unter Einhaltung
der dortigen Sicherheitsbestirnmun-
gen). Ftir das Klassenzimmer wur-
de bei einer hâlftigen Belegung mit
Maske ein etwa drei Mal so hohes
Risiko errechnet. Beide Werte soll-

,,Luftfilter? Sicher, das hcjtte ein
paar Milliarden gekostet, aber fiirso viele andere Dinge war auch
Geld.da, " Ulrich Schneider, Haupt_
geschdftsfì¡hrer. des paritcitischen
ll/ohlfahrnerbandes

Puste ausgegangen?

Zurück zur Lage vor Ort: Ge-
rüchten zufolge wurde in der Lan-
deshauptstadt bei den fest installier-
ten Ltiftungsanlagen in Schulbauten
gespart. Wir konnten diese Vermu-
tung weder bestätigen noch wider-
legen: Fakt ist, dass es die Zustän-
digen im Sommer 2020 verpasst
haben, Vorkehrungen fÌir die Zeit
der vorhersehbar steigenden Inzi-
denzwerte im Herbst/V/inter 2020
zu treffen.

Die Fraktionen DIE GRÜNEN/-
ROSA LISTE und SPD/Volt woll-
ten die Gelegenheit nicht emeut
verstreichen lassen. Sie reichten am
21. Mai einen Antrag ein, der den
Oberbürgermeister bittet, sich für
eine dauerhafte staatliche Förde-
mng von adäquaten Luftreinigern
und Lüftungsgeräten in Kitas und
Schulräumen einzusetzen. Gleich-
zeitig möchten sie das Pilotprojekt
,,Gesunde Luft in den Klassenzim-



duLt202t

ten zu denken geben: lst doch die
Schule nicht nur eine lildungsstät-
te, sondern ebenfalls ein Arbeits-
platz fìir Lehrkräfte, Administrativ-
personal oder Reinigungsfi rnren.

Luftzug oder Zugluft

,,Zur Schule gehen" bedeutet Prâ-
senz vor Ort. In einem Gymnasium
atmet man nicht nur den Geist von
Goethe und Schiller ein, sondern
auch die Exhalation der Anwesen-
den. Im Treppenhaus, im Flur und
vor allem in den Unterrichtszim-
mern. Was spricht dagegen, Außen-
ventilatoren mit Filtern zu installie-
ren oder Raumluftfilter anzuschaf-
fen? Manche Geräte sind kaum grö-
ßer als ein Handy, sie könnten von
Zimmer zu Zimmer getragen wer-
den. Je nachdem. was sie anzeigen,
lässt sich der Aufenthalt in der Bi-
bliothek, dem Chemþlabor oder
der Turnhalle verkûrzen oder aus-

ciehnen.

Aus der Sicht von Expert*innen
ergibt sich überdies ein Kolateral-
nutzen, wenn Btirgerinnen und Bür-
ger in Zeiten von Homeoffice und
Homeschooling ihre,,Lufthoheit.,
selbst bzw. für den privaten Bereich
in die Hand nähmen. Einzelne
Messger?ite besitzen ein Hygrome-
ter. Mit diesem lässt sich feuchte
Raumluft in der aktuell stark ge-
nutzt€n Wohnung sowie die Gefahr
von Schimmelbildung in feuchten
Ecken oder unbeheizten Zimmern
ermitteln (Schimmelsporen führen
nachweislich zu Atembeschwerden,
Kopfueh, Schlaßtörungen und
Herzkrankheiten).

Nicht den Hauch einer
Chance?

Monatelang fehlt çs am Willen,
eine nachhaltige Verbesserung an-
zugehen. Liegt es an früheren Ver-
s?iumnissen, an mangelnden Mes-
sungen, an der Schnittstelle von
Bildung, Bau und Umwelt, an feh-
lender Sensibilisierung oder der
Uneinigkeit dari.iber, welche Maß-
nahmen angezeigt sind? Dabei fan-
gen Anlagen mit 3,5 bis 3,9-mali-
gem Luftaustausch selbst zukünfti-
ge Virenbelastung auf. Ein starkes
Argument für deren Einbau, mög-
lichst flächendeckend!

Es hätte nicht einer pandemie be-
durfr, um das Thema Luftqualität
aus seinem Nischendasein zu holen.

Anzeigen

S3.Leitlinie zu
Schulmaßnahmen in der

COVID-19-Pandem¡e

Bundesbildungsministerin Anja
Karliczek (CDU) erörterte am 14.
April 2021'im Bundestag die 33-
Leitlinicn zu Schulmaßnahmen in
der COVID-1g-Pandemie. Die
Richtlinien wurden gemeinsam von
wissenschaftlichen Fachgesell-
schaften, Lehrer-, Eltem- und Schü-
lerverbänden sowie maßgeblichen
Entscheidungsträgern entwickelt.
Ziel: das Infektionsrisiko mindern,
um einen sicheren, geregelten und
kontinuierlichen Betrieb in pande-
miezeiten zv ermöglichen. Die
Standards, welche auch fiir Arbeits-
plätze (!) gelten sollen, enrhalten
neun Punkte, wovon Lüftung die
letzten beiden darstellt. Sie sind
aufftillig allgemein gehalten: punkt
8 umfasst ,,Lüften in Schulen..,
Punkt 9 ,,Luftreinigung in Unterr-
ichtsråiumen". Der Rat der schnel-
len Aktualisierung, um dem dyna-
mischen Pandemiegeschehen Rech-
nung zu tragen, blieb lange unbe-
herzigt.

Karin Unkrig
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Brief an einen unbekannten Freund
nL*-
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Kolleginnen und Kollegen in
Kriegs-, Krisen- oder Armutsregio-
nen der Welt interpretiert. Das Mot-
to lässt sich aber auch anders lesen:
Journalistinnen und Joumalisten die
wie Alina auf den Minenfeldern der
Komrption in Moldawien oder Ru-
måinien, in Russland oder Belarus
arbeiten, helfen uns - ein großes
Wort - etwas demütrþer, vielleicht
auch solidarischer zu werden.

Lieber Egon, verzeihe mir dieses
gelegentliche Pathos, aber vor ei-
nem Grab, vor Deinem Grab ste-

hend, wirst Du es mir vielleiçht
verzeihen. In seinen Aufzeichnun-
gen h.at Dein großer Reporterkolle-
ge Ryszard KapuSciúski einmal ge-
schrieben, dass bei afrikanischen
Stämmen noch der Glaube verbrei-
tet sei, ein Mensch sei erst dann
wirklich tot, wenn auch der Letzte
von denen gestorben ist, die ihn ge-
kannt haben und sich an ihn erin-
nern können. Deshalb, Egon, bist
Du ja nicht tot, und das Gespräch
mit Dir ist noch nicht beendet.

Carl Iülhelm Macke
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In der Atemluft schwebende ínfektiöse Pørtikel sind jahrzehntelang un-
te¡schätzt worden. KünftÍg muss bei der Geböudeplanung und -saníerung
Themen wie Belüftang, Luftjîltrutíon und Luftdesinfektion die gleiche
Bedeutung utkommen wíe der Energiebilanz Bild: pkabay

Nun ist seine Wichtigkeit erkannt -
hoffentlich auch in Regierungsstu-
ben. Ansonsten fühn ,,dicke Luft,,
zu einer Gegenströmung, spätestens
bei den nächsten Wahlen.

lns Unre¡ne geschrieben

Was mir zu denken gibt

ist der abnehmende Respekt vor unnützen Gedanken,

die zugenommene Mißachtung unserer Tagträume,

die Langeweile wurde schon einmal höher geschätzt,

die beängstigende Arbeitslosigkeit unter den Architekten
von Luftschlössern.

Warum achtet niemand mehr den Wert der Umwege.

Der allgemeine Werteverfall ist unübersehbar.

cwm

Spaß beiseite

Privater tfi ndefsp ielplatz

,!-qnd' ,

kYutuWry
Es ist bedauernswert, dass die

Theater; Lichtspiel- und Opernhäu-
sern überm?ißig lang geschlossen
blieben, obwohl die lnfektionsrisi-
ken für die Besucher*innen dort
kleiner waren als im Supermarkt.
Die ausgereiften lufttechnischen
Anlagen eines Kinos zum Beispiel
machen vermutlich jeglichen Viren
den Garaus, speziell bei einer
reduzierten Anzahl von Besuchern.

Volkshochscltuie, Gasteig - das Offnen der einzigen Fenster (der ohne-
hin kleinen Kursrãume) ar Glashalle hinführt at erhöhten Ldrmemissi-
onen und mìnìmaler Luftumwtilung. Dìe lrritation ist gröfier als de¡
N utzen, Beobøchtung der Autorin anlûsslich ih res Einbürgetungstests,
März 202 I, Bild: Schløíer/llikÍpediø
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Führung l: tsl$$ å Partner
BISS hilft bei der Uberwindung von
Armut und Obdachlosigkeit. Er
fahren Sie alles ùber unsere Arbeit
und unser Netzwerk. Lernen Sie
das sozi¿le Projekt Dynamo Fah'-
radservice kennen und besuchen
Sie das Grab der BISS-Verkáufer
sowìe das Mausoleum unseres
Förderers Rudolph Moshammer.
ïreffpunkt: BISS-Büro, Metz-
straße 29 / Dauer: 21/z Slunden

Führung ll: Wenn alle
Srieke reißen
Besuchen Sie ein Obdachlosenheim
des Katholischen lVánnerf úrsorge-
vereins und gewannen Sie ÊinblÌck
:n das Leben seiner Bewohner.
Erfahren Sie in einer der folgenden
sozialen Einrichtungen wie
La Silhouette, Clearinghaus,
Wohnprojekt des Projektevere;rs.
Teestube Kontaktee oder BrSS
mehr uber deren Arbeit.
Treffpunkt: Wohnungsamt,
Franziskanerstraße I
Dauer: 2 Stunden

BISS ZEIGT DIE I\NÐERE
SEITE DER STADT

Führung lll: Brot und Suppe,
Bett und llemd
Rund um den Hauptbahnhof
werden die Gegensåtze zwischen
Arm und Reìch besonders deutllch.
ln der Bahnhofsmission und im
Kloster St. Bonifaz lernen Sie
wichtìge Anlaufstellen fúr arme
und obdachlose Menschen kennen-
lm alkonolfreien Treff in der
Dachauer Strôße stellt lhnen der
Club 29 seine Arbeit vor.
Treffpunkt Bahnhof, Eingang
Bayerstraße / Dauen 21/z Stunden

Die Fûhrung I findet in der Regel
dìenstags und Führung ll donners-
tags jeweils um 10:00 Uhr statt.
Für Gruppen können zusàtzliche
Termine vereinbart werden.
Die Fúhrungen finden vorerst nur
in den Außenbereichen statt.
Bitte melden Sìe sich vorher an.
ll 6.7.; 20.7.; ll: 1.7.; 15.7.; 29.7.1.

Erwachsene: € 10,- p.P
ermäßigt": € 3.* p.P
Gruppen: ab € 80,-
ermàßigt": € 60,-
*Schüler Studenten, Eezieher von
A rbe itsl osen g el d od er S ozia I h i lfe
Buchung per E-Mail an
stadtf uehrung@biss-magazin.de
oder O89/O151 26793066

. ArzneiMmuñlû¡r. Âr¡¡a{oma.
Avenc .I)r. Ilauschlça - Emãhrung . Ilans- u, Reiso,
Apotheke . Hildegard Medizin .Insckten- rmd

Sonnenschr¡E . Käubr-Bodeir . Mr¡tEr& Kbd.
Spag¡rik' TCM . Wala. Weleda . u.v. m.

Natu rheilku nde
und Homöopathie
für Haidhausen

St.Joh¡nnis Apotheke e. K , 816ó7 München
Wörüstaß€ 43 . Krcuzung Pais€r urd
Breisacher Staß€ .Teleôn: 0894447 87 70
www.smhjohannisapotheke.de


